
AQus vordergründigen medizinischen Überlegun- en Nxes Moralsystem und Dogmengebäude
gCcHh Vom mediziniıschen Standpunkt ist — gebunden ist? Was el Freıiheit In der irche,
SCH, da ein1ge Begleıterscheinungen be1l der VOT allem, Was heißt SIe 1m Evangelıum Kritiker
Pıllen nehmenden Frau die naturlıchen Gegeben- der Kırche befürchten, da ß diese in ihrer heu-
heıten verändern. Der Hormonhaushalt der Frau 1gen Form die mMenschlıche reine1 mıt ihren
wıird eindeutig, WEn uch indıyıduell unter- Implikationen NIC! verstehe der kurz sehe.1

Kann in der iırche uch ın den wesentlichenschiedlich Star. durch die Unterdrückung der
Ovulatıon beeinÄußt (Abschwächung der Lıbıdo, Fragen Ine Pluralıtät der Meınungen geben?
Gewichtszunahme, unangenehme Körperempfün- Was ist dann mıt dem Gehorsam, Was mıit der
dungen WIe Kopfschmerzen, Übelkeit uSW.). iınner Meistens wird der Apostel Paulus be-
DIie Begleiterscheinungen sınd allerdings Je nach müht, In der iırche en autorıtäres Lehren
Wahl des Präparates unterschiedlich sStar'! un: und doktrinäres Regieren untermauern Denn
sind be1l den verbesserten pharmazeutischen gerade dieser Apostel konnte unter den ersten
Erzeugnissen auf ein Mınımum reduziliert. 1el Tisten sehr energisch auftreten, zumındest in
nachhaltiger StOT' dıe Pılle die geistige eheliche seinen Briefen Wiıe steht ber 11UDN tatsächlıc
armonlıle. Sle setzt einen Rhythmus rein für be1l Paulus
das Geschlechtliche, In dem sich uch das seel1-
sche Mıiıt- und Zueimander vollzıehen muß Die
Frau muß tapier ihre Pıllen schlucken, uch WenNnn Bemerkungen hei Paulus

Auseinandersetzungen In völlıg außergeschlecht- Der Apostel bıttet TUr die Christen In Phılıppi,
lıchen Bereichen (Kindererziehung, Geld- un dal3 untier ihnen die Liebe mehr und mehr wachse
Hauswirtschaft) unvermeı1ndlich Sind. Die die 1e soll überfließen In er Erkenntnis und
bringt keine grundsätzliche 1NECUEC Entscheidung; In em Verständnıis. Liebe soll Erkennen
SIE ist 1Ur ein kleiner eiılensteimn ın der HKnt- und Verstehen werden und S1e soll VOI lem auf
wicklung auf den Homo technicus. Herzverpflan- die anderen Menschen übergreifen. Wenn das
ZUNS, künstliıche Befruchtung sınd 1e] markanter. unter Christen der all ist und WEI1LL die Liebe
Der aps trıfft mıit selner Enzyklıka auf 11VOT- wächst, dann werden SIe selbständig erkennen
bereıtete (GjewIlssen. In uUuNsecIeLr technıNnzlerten un entscheiden können, worauf ın ihrem
Welt mMu. das GewlIlssen des Menschen sich el- en ankommt 1 104 » Ia diapheronta«
NCN Ort suchen, sıch TICUu besinnen. Unsere einen Komplex VON Lebensregeln und
moderne technikhörige eıt hat Tast es VCI - Gewohnheıiten der mwelt VOTQaUS, AUS denen der
schlungen, WasSs die geistigen und emotıonellen äubige das Wesentliche für Seln en Irel
räfte der Gew'Issensbildung fördert: die Stille auswählen mul3.2 Der gesetzestreue Jude un! der
des Raumes un der Zeıt, die Stille des Gebetes, hellenistische Heıde mussen diese Lebensrege.
dıe Stille des Gespräches, das espräc: mıiıt dem erfüllen, S16 mussen ihren Tradıtionen gemäß
Priester, muiıt dem Freund, das Alleiınseıin. w  21 leben Paulus sagt VO Juden, da ß AU: dem
dieser unvorbereıteten Hörerscha: STtO das -esetz den Wıllen ottes kenne, daß ent-
Wort des Papstes ZUT Geburtenregelung auf scheiden verstehe, worauftf ankommt (Röm Z
weltweıte spontane Ablehnung. ast 18)3:; ber der Jude ebt N1IC| nach dem esetz
einen A} als verhalle In Kurze angesichts der 2 und VOT allem, kennt nıcht den CUuCH
raschen BevölkerungszunahmeI schnell Lebensraum Christ1i Der Chrıst ber MU. und
WIe die immer widerkehrenden Aufrufe ZU darif A4UusSs seinen Tradıtionen NUr das auswählen,
Frieden In der Welt Es bleibt der allgemeıne Was der 1e' 1en' und War konkret In seinem
Appell das menschliche Gew'iIssen. en Dıe Liebe, die Gott In Jesus TISTLUS

eröffnet hat, ist aIiur der einzige Malistab es
geht darum, daß die 1e wachse. Damıt wird
der Chrıst mıit der selbständigen Entscheidung
elastet, mit der Sanzcnh Ausgesetztheıit und Ge-
ährdung des menschlıiıchen Lebens Von hrı1-
STUS her ist der Mensch grundsätzlıch ermächtigt,
fre1 entscheıden, Was für SseIn en das iıch-
tıge ist, Was » der ‚ ottes 1st«., T1ISTUS hat
sich für die anderen entschieden; WCT sıch auf
ıhn berulit, muß ıhm nachtun Wo sich einer

Vgl HIRSCHAUER, Der Katholizismus Vor dem
Die freie Meinung des Chrısten Risiko der Freiheit, München 1966,
ach Paulus 2 Vgl LOHMEYER, Der Brief N die Philipper,
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tatsächlich für den Mitmenschen entscheidet, und annımmt, der frel verantworteite NisCNEI-
Liebe wächst, dort ist der » lag des eITrN« 1m dung Wa: und verwirklıcht
Kommen 11) Darum Iso bittet der Apostel Daß Paulus als bevollmächtigter Apostel esu
da ß sich Chrıisten selbständig alur entscheıden Christ1i unfier den T1sten keineswegs autoritär
lernen, Was der Liebe 1ent, Was 1im Bereich auftrat, bezeugt besten iIne Stelle iIm Phılıp-
Chriıstı das Wesentliche und Gültige ist; daß SIe perbrief: ’  Ar Er zeigt sıch großzüglig-
sıch Ireı für den anderen und damit für ott sten, seinen erbittertsten amp.
entscheiden, daß S1e für den Jag des Herrn seine ideologischen egner üuhren hat,
ere1ite) werden. Insofern als unter Menschen die judenchristlich-gnostische Enthusıasten In der
Liebe wächst un die Fähigkeit, sıch freı VO:  - Gemeinde Phıilıppi. Diese haben
Regeln, Tradıtionen und Gewohnheiten aliur seinem Evangelıum in mlauf gesetzt, Aufer-

entscheıden, insofern ist die eıt des Herrn stehung se1 schon mit der Taufe geschehen,
1m Kommen. Denn die Liebe 1St die e1it des gebe keine zukünftige Auferstehung mehr; die
Herrn, weiıl Jesus den Menschen dıe eıt ottes Getauften selen schon Vollendete und als olchen
als Liıebe eröffnet hat je ist das nde der se1 ihnen es erlaubt tun der lassen. Siıe
menschlichen el verleugnen leibliche Auferstehung un: verachten
In der programmatiıschen Überschrift der Para- das eıdende Leben; Ss1e en es erreicht, ihr
ese im Römerbrief (12‚ 1—2) ordert der Apostel en hat keıine Zukunfit mehr./ SIe sind die
dıie Chrısten In den weltlichen Gottesdienst He größte Gefährdung der jungen Kırche überhaupt.
menschlichen Lebensbereiche sind der ÖOrt, ott Noch ang des apıtels hat sS1e Paulus

dienen. Um das können, mussen Christen » Hunde, Bösetäter und Verschneidung« SC-
in ihrem Entscheidungsvermögen VO  = T1ISTtUS Scholten (3.2) Dann ber sagt In ruhigem
her »durch und durch erneuert« werden JTon, Was für ihn Auferstehung bedeutet ist
I)ann werden SIEe selbständig erkennen, Was kon- TSLE dahın unterwegs; hat S1e noch NIC! 61-
kret für S1e der » Wılle OTLeES« ist.> Wer sıch In reicht, ist noch NIC vollendet; ist VO  - hrı-
seinem en tatsächlic) durch T1ISTUS LICU STUS erfalit worden und verg1ßt, Was hınter ihm
Oorlentieren Jäßt, WeT siıch nach dem ausrichtet, 1eg un wirit sich dem egen, Was auf ihn
Was Christus gelebt hat, der VErTMAS ent- zukommt; WIe eın Läuifer In der Rennbahn ist
sche1iden, Wads für ihn Gottes Aulftrag ist, Was nach dem SliegespreIis der erufung ottes TST
TÜr ih »das Gute, das Rıchtige und das oll- unterwegs MS} » DIie sıch NUN schon als
endete« ist. Der Christ wırd jeden Augenblick Vollendete dünken ich jedenfalls en
mıt der freien Entscheidung über se1in Leben Und WeNnnN inr in irgend einem Punkt anders
belastet. Keıne Vorschrift iıhn davon en Gott wird uch schon das 1C  1ge  A offen-
beirelen, weiıl ihn nıchts VO  ; der Je' dıspen- baren 15) Was WIT siınd (und WIT über-
slieren kann. Freılich kann sich In seiner Ent- SIN danach mussen WITr eben« 16).8
scheidung uch wlieder der selbstentiremdeten Der Apostel vertrau darauf, daß Gott
Welt, » dem jetzigen AÄon«, angleichen und VeEeT- seinen gefährlichsten Feinden noch das Richtige
schreıiben; kann sich wleder VON seinem zeigen wıird Es kommt darauf d} daß WIT da-
Schöpfer, VO  - Christus, VO Mıtmenschen un: nach leben, WIT überzeugt siınd. Paulus
VvVon sıch selbst abwenden;: kann sıch der ast STreICc| seine Botschaft klar heraus, steckt In
der 1e€' verschließen. ber kann sıch uch nıchts zurück, und WITr leidenschaftliıch dafür,
jeden Augenblıck für die 18(>10(> und endgültige ber gesteht dem Andersdenkenden ıneeigene
Dımension Christiı entscheıden Denn dazu hat Meınung und auch, da ß danach ebe In die-
Chrıistus ıhn und grundsätzlich jeden Menschen SCT entscheıdenden rage christlichen Bekennt-
afreıt. esu Tod hat den Menschen dazu Ireı N1ISSES und Lebens sSind N1IC| Exkommunikatıon

gemacht, SAaNZ ensch seIn, SseINn eigenes Le- und Verteufelung dıe Antwort, sondern das Ver-
ben in die Hand nehmen un sıch voll un: trauen auf Gott und seine Botschafit
5A12 verantworten Das Sterben esu hat die Wie sehr dem Apostel dıe freie Meınung
eıit ottes, dıe Liebe, auf en realısıert und un Entscheidung des einzelnen Tısten geht,
ermöglıcht. Seitdem ist jeder Augenblick im Le- zeigt das Kapıtel des Römerbriefes Uberaus
ben des Menschen Augenblıck ottes der An- deutlich Zuerst verbiletet generell, einen
spruch, ottes eıt ergreifen, leben und verurteilen und abzuurteilen, der 1m Glauben
fre] für den andern seın.© Der Christ ist der, all gekommen ist Denn jeder steht der
der diese Befreiung, ensch se1n, wahrnımmt 1im Bereich seInes Herrn 4) einer VO'

Vgl SCHLIER, Das nde der Zeit, 1In: Geist und Dazu SCHMITHALS, Die Irrlehrer des Philipper-
Leben (1967) 209 »Gottes Zeıt ist als Je! esu Driefes, In Zeitschrift Ffür Theologie UN| Kirche
schon 1ın T Geschichte wirksam« S 217). (1957) 32007.

MICHEL, Römer 262, S1e darın die reiner S5SCHMITHALS, 329; LOHMEYER,
des Christenstandes In der Sıtuation der Nische1l- 148 und BARTH, 108 mıßverstehen dıe Stelle
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Glauben abfällt der darın feststeht, darüber urteilen, außer Gott Es geht dem Apostel
urteilt alleın der Herrt. Keinem Chrısten STE. grundlegend die frelie Meınung und selb-
Z üuber einen anderen eın Urteıil fällen; denn ständige Entscheidung des Christen anders
WE einer gefallen ist, ann wıird ıhn der Herr sınd weder Glaube noch Jebe möglıch Christus
schon wlieder aufrichten Vielmehr soll ein jeder ist für jeden einzelnen gestorben, der einmalıg
nach seiner eigensten Überzeugung dem Herrn und unersetzlıch ist und NIC. für este Verhal-
ıne » Frucht bringen« 52 Im Bereich esu tenswelsen des aubens und der Liebe eın Tod
Christı ist jeder einzelne freier Entscheidung hat die Liebe und das Menschseın jedes einzelnen
ermächtigt und befähigt; darın gerade soil Menschen ermöglıcht.
seinem Herrn Frucht tragen. In der freiıen Lebens-
welse und 1Im eigenwillıg entschıedenen Handeln
der Seinen ll Chriıstus ZUTLE Herrschaft kommen Folgerungen für die heutige Sifuation

der Kirche(Vgl Im Bereich Christı geht Selb-
ständigkeıt, Orıgmalıtät, Experiment, unnn Die angeführten Beıispiele en gezeligt, daß

Paulus es her ist als eın autorıtärer Lehrerdıe frei verantwortete Tat Was ber g1Dt dem die
Rıchtung an? Woran muß sıch dıe Irele Mel- Natürlıch kämpfit mıiıt er Leidenschaifft und
NUuDNg des Christen orlentieren ? Eıinerseıits Entschiedenheit für die Rıchtigkeit des Evange-
der jebe, WwIe schon gezeigt wurde. In allem geht lıums. Meistens tut das mıt der Beweiskraift

darum, daß der Christ » der Liebe gemälß« seiner Argumente. Wenn damıt nde ist,
lebt 15) Wıe ber diese Je' 1ImM en des bleiben ihm die Großzügigkeit und das Ver-
einzelnen konkret aussıeht, ist dem Ireıen und trauen, daß Gott dıe iırche schon den rechten
schöpferischen 1I1un jedes Tisten selbst über- Weg Tühren werde. Vielmehr ll der Apostel dıe
lassen. Liebe mu (3 leben, Iso lassen sıch ihre frele, ber unbedingte Überzeugung und Kiat
Formen N1IC| jestlegen und vorschreiben. Liebe jedes Christen. Was folgt daraus für die heutige

Form der Kırche?fordert die persönlıchste Entscheidung; SIe ist dıe
freleste 1lat oder SIe ist NIC| Liebe Das andere, Zuerst muß einmal NEeEU bedacht werden, Was

das das en des Christen estimmt, ist der christlıcher Gehorsam Ist, Was Glaubensgehor-
Glaube Denn »alles, Was NIC AQUuSs Glauben Salrn heißt Denn der Begriff Gehorsam ist als
geschieht, ist SUunde« 23) Diese Bestimmung uUuNseTer elt suspekt geworden; im Namen
der Süunde kommt In der kirchlichen erkündit- des Gehorsams wurden un! werden die grölßlten

selten Z Sprache Alles, WAas einer NIC in Verbrechen begangen; allzuoft dispensier‘ unter-
selInen Glauben, ın seine persönlıche Ent- würhiger Dıienstgehorsam VOIN einer selbständiıgen
scheidung für Gott, integrieren kann, ist Schuld Entscheidung. 19 Durch olchen Gehorsam glaubt
Denn sıch ist Salr nıchts ausgeschlossen Aaus sich einer VO  e Verantwortung und uch VOoNn
dem Iun des rısten, nıchts ist sich VOI- Schuld loskauifen können. Gerade dıesen (Ge-
Ooten, schlecht der unrein 20); böse wird horsam meınt das Evangelıum NIC Jesus selbst

Trst durch und für den Menschen, der aran durchbricht Menschlıche Gesetze und ebensge-
Anstoß nımmt 20) Eıne Entscheidung wıird wohnheiıten, SIE unmenschlıch sind (vgl
ZUrC Sünde, WeNn SIe einer nıcht INn seine Ent- Z227) Glaubensgehorsam ber he1ißt, da ß sich
scheidung Tür ott integrieren kann, WeNnNn SIe einer vorbehaltlo: für Gott entscheıidet, daß
NIC: auf Christus hınordnen kann un: WE sS1e einer ganz esu Botschaift engaglert ist und
sich zwıischen ihn und seinen Schöpfer sSte. da (3 das, Was Tür richtig hält, entschieden
Dann wird S1e ZUT Schuld, ber uch 1Ur dann tut Glaubensgehorsam ist immer persönlıch
Jaube, das ist dıe freie Entschei:dung Tür seinen verantwortete Entscheidung anderer eNOT-

S11l hat mıt dem Evangelıum nıchts iun Diechöpfer, das freie Engagement ;ottes
Schöpfung, die freie Tat der esu. Kırche muß sıch heute Rechenscha: geben, ob

Wıll dieser Jaube schöpferıisch se1n, ann MUS- S1e dıe Menschen IN ihren Reihen tatsäc  1C
SCI] seine Formen verschieden seIn, WIe einem olchen Gehorsam erzieht Es mMu. TNSL-
Menschen ben sind. Eıne Nıvellierung verbaut ıch gefragt werden, ob das derzeıtige kirchliche
ihm se1INe schöpferische Tra) Soll der laube Erziehungssystem wirklıch selbständige Christen
en und In der Welt wirksam se1ln, dan: bedari Orm! der ob N1IC. allzusehr eiIn höriger Mas-

der Originalıtät und der Freıiheit jedes einzel- senmensch CIZOSCH wird, der ängstlich auf Kom-
DE T1sten Glaube ist reıinel der ist mandos wartel, eın seelısch un geistig unrelfer
keın laube ott ll die schöpferische le Mensch.11 Blınder Gehorsam ist nıcht christlich.

Vaterpflicht der Kırche waäare CS, dıie Söhneund den or1ginalen Glauben eiınes jeden, den
ruft. Denn mu ja jeder selbst urtelılen, ob mündigen un: freien Menschen, » Brüdern
1m Glauben ist (2 KOor l 9 5 9 ob tatsächlıc Christ1i« erziehen. Gerade VO:  ; Paulus her muß
der esu und Reich Gottes CNZA- gefragt werden, ob nıcht In der ırche ıne falsch
gjert ist Niemand SONS kann das letztgültig be-

Vgl azu COX, Der Christ als Rebell, K assel
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verstandene Autorität vorherrscht; b nicht begründet ist, da ß ott ensch, geschicht-wirklich oft die orge diese Autorität auf iıch geworden ist.14 Erst recC MU. die
Oösten der Wahrheit geht: ob NIC. dadurch die Vielfalt der Meınungen derer geben, die diese
Kirche für manchen als en unfreies und NDCI- Bekenntnisse Jeweıls Tür ihre eıt verständlich
sönlıches System erscheinen mul3i.12 Wenn en machen und üUbersetzen wollen, der Theologen.
agg10rnamento In der Kırche geben soll, dann Weıl prache Jebendig ist, mu ß gerade darın
braucht S1e eigenwillige, schöpferische und selb- das Experiment geben Die Kirche wıird uch
ständıge Christen, Menschen, die VO Evange- bedenken mussen, OD be1l diesem Übersetzungs-l1ıum heru WISSen, geht; dıe sıch prozeß ıne Zensur sinnvoll ist Wıe weıt g1bt
selber diesem Wissen durchringen müussen. Die die Irele Meınung des einzelnen innerhalb des
Kırche muß uch Platz bekommen für Menschen, kırchlichen Moralsystems ? uch Ora 1St
dıie ExperimenteN, die bewußt AQUus den en geschichtlich, denn S1Ie kommt AaUuSs dem konkre-
Formen un: Gewohnheiten ausbrechen, die ten 1un VO  S Menschen;: SCHAUCT, SIE erwächst
des Gesprächs mıiıt den anderen wiıllen die Aaus dem en dessen, der iür die anderen da
TeENzZEN des Christliıchen gehen DIie Kırche WarTr un gestorben ıst, Jesus. SeIine Liebe ber
wird uch Platz machen mMussen Tür Menschen siıeht TÜr jeden Menschen anders AQus, rst reCc
der Kritik, die beunruhigt SInd über dıe Ohn- gestaltet sich der Nachvollzug selInes Lebens für
MaAaC des Evangelıums unter den heutigen jeden anders, weıl jeder einmalıg und I112AaU5S-
Menschen, die VOT allem darüber beunruhigt tauschbar ist Daß in Fragen der ora die
sind, daß die Kırche INn vielen Lebensftormen VO  - Überzeugung getaufter Tısten sehr freı ist,
der Botschaft esu abgerückt ist Kritik kann eIn zeigen deutlichsten die » Randchristen«15.
wesentlicher Dienst der ırche se1n, VOT Tem Sie sind aus dem offziellen Moralsystem der
dann, WEeNN Selbstkritik ist.13 ırche ausgewandert;: doch ollten gerade Ssie In
Inwieweit ber kann dıe frele Meıinung inner- der Kırche nıcht uDerhor'! werden.
halb der Glaubenslehre Uun! des gemeinsamen So g1bt Ine freıe Meinung In Glaubensfragen,
ekenntnisses geben? Eın Glaubenssatz wırd denn Glaube ist persönlıichste Entscheıidung jedes
immer personal angeelgnet und Immer 11UT VOTI- einzelnen. Der aßstab aIiur ist das ehrliche
läufig Der Gläubige muß ihn immer wıieder VO  - Engagement Tur die Botschait Christı (vgl Röm

in seIn en übersetzen un hereinholen uch In den Fragen der ora kommt
Wenn uch en Glaubenssatz für alle derselbe ist, auf die persönlıche Überzeugung jedes T1Isten

sınd seine Aneı1gnung und se1n existenzieller d} denn dıie Nachfolge esu ist jeweıils selb-
Vollzug für jeden einzelnen verschleden. ständige Entscheidung des Glaubenden Der
bedeutet das Bekenntnis des Kreuzes NIC für Maßstab dafür ist das achsen der J1e (vgl
einen jeden das gleiche, denn jeder erTährt das Phıl 1,10), die verantwortetes Daseın Tür den
Kreuz anders; jeder einzelne Christ ist uf seine anderen und antwortendes Daseın auf die Liebe
persönlichste Weılse unter das Kreuz Christı ottes seIn ll amı soll aber nicht einer Pr1-
geste. Ebenso kann beım Bekenntnis der vatısiıerten un weltfremden Entscheidungs-
Menschwerdung se1n; oder wıird einer 11UTLE theologie das Wort geredet se1n. ber die
weiıt verstehen können, WdaS Auferstehung he1ißt, » politische« Gestalt der relıg1ösen Verantwor-
als selbst In dieses Geschehen mıthineinge- tung wahrnehmen können, in der esell-
ommen wird. Ebenso wird einer Christus soweılt schafit inıtlatiıv seIn und Gesellschaftskritik
verstehen, als VO  - seiner uen Dıiımension betreiben können16, bedarf des selbständit-
erfaßt ist; das Geheimnis ottes wırd einer SCH und Irel engagierten T1Isten Christen MUS-
soweit erfahren, als ihm In seinem en tat- SC mündıg werden, WEn SIEe mündıge Menschen
sachlıc begegnet. So g1bt gerade 1n den ihrer elt glaubhaft IUr dıe Botschaft esu e1n-
Grundbekenntnissen des aubens ıne Pluralı- laden wollen Sie mussen kritischer werden, mehr
tat des Verstehens und der Meıinung, denn hler mıt den anderen iragen und mehr sich selbst
gilt Deus SCINDECT malor. Das mac! die Ge- ın rage stellen .17 DIie ırche braucht Partı-
schichtlichkeit der Glaubenssätze dUus, die darın sanen?5, AaUus dem relıg1ösen wleder 1Ins

12 SO Tag! DaAVIS, zit. ach Orbis Catholicus Z
(1967) 14 Vgl KASPER, Geschichtlichkeit der Dogmen,
13 Kardinal K ÖNIG sa dazu » Die NTIUu. C In : Stimmen der eit (1967) 401—-41 7
hört ZuU en der TrTısten. Es wäre eine acht- 15 Vgl meınen Auif{fsatz Die Chance der Randchristen,
wächterkirche, ın der 1e uhe ist die in : Der Seelsorger 37 (1967) 229237
Christenpflicht« (Salzburger Nachrichten VO 31 Vgl METZ, Religion und Revolution, in :

1966, » glaube, daß gul ist, Wenn alles, Neues Forum (1967) 461
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kritisiert wiıird. DIe Kırche so1l NIC: geschon WCI - IUMS, in : ANdDUc. der Pastoraltheologie I1/1, Freıl-
den. Wır wollen keine Ausnahmestellung. Die burg 1966, 3172 »> Der katholizıistischeol stellt
Chance der Kırche legt In ihrer TeE1INETL Diese wenI1g Fragen und stellt wen1g in Frage.«
Freiheit ist ber NIC. LIUT eıne TE1INEL Tür SI1Ee selbst, 18 ÄSEMANN: » Wır en zuvIiele Manager und
sondern uch für die andern« (Neues Forum zuwen1g Partisanen« (zıt. ach 15 C'atholicus 21
1967] 125) 1967] 379)
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frelie eld ausbrechen Zu können. Dieser Aus- eıt hinaus rechtfertigen ? Darfi sich dann ei-
TUC. ist eute real möglıch; ist ıne Rückkehr die Chrıstiliche Verkündigung wirklıch och
Z Evangelium. Diese Rückkehr nıcht als die Miıtte der UanzZeEnN Schrift verstehen ?
UrC| ein Paal äaußere AÄnderungen In der ırche 1lle diese Fragen hängen unmittelbar mıit dem

Sie ist 1UT möglıch UrcC 1ne radıkale Verständnis ZUSAMNMMEN, das sıch Von der Pre-
Reform heutiger Kirchenstrukturen, auf der dıgt esu gewiınnen läßt
Basıs einer Autorität des Menschseins und der FEıner weiıt gesteckten Aufgabe ber wird ine

Nion Grabner-HaıderBotschait Jesu19. lexikalısche Untersuchung Z Begriff der
>Rasılela - N1IC gerecht, ja SIe läuit Gefahr, das
Gemeimnte her noch verdunkeln, WEn SIE
N1IC. den Überstieg In da! Besondere der Jesua-
nischen Verkündigung Dıie hıstorische
Betrachtung muß uch schon sehr bald Test-
tellen, da/l3 die Predigt esu etztlich NIC|
der Begrifflichkeıit angt, sondern die aC| In
vielen Bıldern un Gileichnissen umschreıben
versucht. Aufiallen muß ihr des weiteren, daß
dıe urchristliche Theologie den Begriff der Da-
sılel1a Uurc Synonymbiıldungen WIe >Heıil<,
> Gerechtigkeit < und äahnlıches ergänzt und
schre1bt, ja den termınus techniıcus der Jesuanı-
schen Predigt ziemlıch bald aufg1bt, und dies

e1iCc ottes S mıt einer gewIissen Berechtigung, weıl sıch
das VO  S Jesus WIrklıc. Gemeinte ohnedies
nıcht 1Ur mıiıt einem BegriIifl, sondern NUTr mıiıt dem

Nach der heute 1SC. nıcht mehr bestrittenen Ganzen seiner Botschait ersichtlıch machen äßt
Ansıcht der Xxegeten ist der Zentralbegriff der Wenn nämlıch Jesus Gott als König ansagt, dann
jesuanıschen Verkündigung nach den Synopti-
kern nıiıcht sehr mıt > Reich Gottes <, sondern vermehrt N1IC ottes Hoheitstitulatur

ein epıtheton ITNans, das eute iImmer wenigerbesser mıiıt > Königsherrschaft Gottes < wlieder- katechetische Anknüpfungspunkte hat Die Pro-
zugeben Diese begriffliche Korrektur jedoch klamatıon Von ottes Önıgtum ist für Jesus
ehrt 1U den gröbsten Mißverständnissen VO  5 keine eigentliıch theologische Aussage, iwa In
> Reich Gottes als einer statisch-räumlıchen Ooder dem Sinne, daß ott sıch letzten es doch
jenselitigen Größe Was ber der terminus gegenüber seinen Feinden behaupten würde.
technicus der Predigt esu der aC) nach be- Wenn Jesus VO  - der Königsherrschaft ottes
deutet, diese rage stellt sich immer 1815101 als die spricht, dan: ist 1e6S vielmehr 1ne anthropo-rage christlıcher Theologie. ogische und soterlologische Aussage, und Wal
on die altorientalısche Welt sagt die Köni1gs- die Heıilsansage für den Menschen schlechthın
würde VO  - ihren Göttern AQus. uch In Israel ist Denn Gott als der > Herr< meınt nichts anderes

nıchts Außergewöhnliches, WeNnNn be- als den Menschen, dem das Heıl NUTr 1im Exodus,
sonders VO  - der späteren Hofdichtung We 1m Ausweg AUS se1ıner selbstherrliıchen Situation
das Königsattrıbut zugesprochen wird Ebenso angeboten wIrd. ott als der >König< edeute!
nenn Jesus ott einen Önlg, WL se1ine KO- ann dıe radıkalste Forderung menschlıchen
nigsherrschaft proklamıert. Unterscheidet sıch Gehorsams, wI1e ihn 1Ur der ensch Jesus VCI-
ber se1ıne Predigt VO einem Ruf Ww1e »  ardu. wirklıichte, indem bIs Aalls KTreuz Z1Ng.
ist König«? Wenn weıter dıe Nähe der CGjottes- rst VO  — dieser atsache her eröffnet siıch uch
herrschaift betont, erklärt sich NIC. uch diıeser das Ite l1estament In seinem christlichen Innn
Zug seiner Verkündigung völlıg Aaus der ede- 1m 1Inwels auf den, der den Glauben (jottes
welse alttestamentlicher Promphetie, dıe He1]l und alleın rettendes Handeln bıs In die letzte Kon-
Unheil mıit dem Heute < der Predigt der miıt der
unmıittelbar bevorstehenden Zukunit verbindet ? SCUHUCILZ durchhält rst VO KTEeuUZz her VCI-

StTE. INan dann auch, da (3 dıe Ausrufung VOon
Hebt sich ber die ede esu formal N1IC: e1n-
deutig VO  —$ ıhrer Umwelt ab, ist ann noch eın Jahwes Königtum über Israel nıcht NUr ZU iıner

Theologie den TON avıds führen onn
Anspruch der biblıschen Botschafift über ihre sondern ebenso die unaufhebbare pannun:

zwıischen der Prophetenbewegung un: dem
19 SCHILLEBEECKX, The religious life In conflict Königtum grundlegte, weiıl We als der König
with the ne  = idea of God and MAAN, ia Tijdschrift über Israel keine > Könige < neben sich duldete,
VOOTr Theologie (1967) 27 » aggliornamento must dıe seinen verheißenen Schutz In Eigenregle
be readaptıon the Gospel, re-evangelisat1on«. übernehmen konnten Jahwes Königtum über
» present sıtuation, however, 1S such, that 1C6-

evangelısatıon of the rel1g10us ıfe IS DOSssı  @, not Israel heß keinem irdıschen Triumphalısmus
Raum, erTulite NIC. dıe rwartung eines eus

hrough few changes, but only through adıcal
reform Of strucfiure. the basıs of deeply human machina, vielmehr Wal dıe leidvolle KT-
an evangelıcal authentic1ıty.« fahrung, dıe Israel 1m Laufe seiner Geschichte
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